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Berlin, 25.1.2012 
 
PRESSEMITTEILUNG 
 
Museumsinsel Berlin 
Pergamonmuseum, Museum für Islamische Kunst 
Ort: Pergamonmuseum/Nordflügel, Am Kupfergraben, 10117 Berlin-Mitte  
 
Roads of Arabia. Archäologische Schätze aus Saudi-Arabien 
 
Das Museum für Islamische Kunst – Staatliche Museen zu Berlin zeigt in 
Kooperation mit der Saudi Commission for Tourism and Antiquities die 
Ausstellung „Roads of Arabia. Archäologische Schätze aus Saudi-
Arabien“ vom 26. Januar 2012 bis zum 9. April 2012. In Deutschland steht 
die Ausstellung unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten 
Christian Wulff und des saudi-arabischen Königs Abdullah ibn Abd al-Aziz 
Al Sa'ud. Partner sind die Botschaft des Königreichs Saudi‐Arabiens und 
die Deutsch-Arabische Freundschaftsgesellschaft DAFG. 
 
 
RAUMTEXTE IN DER AUSSTELLUNG 
 
Zur Einführung 
Im Zentrum der Ausstellung »Roads of Arabia« stehen die archäologi-
schen Zeugnisse aus den Oasen des Königreiches Saudi-Arabien. Ent-
lang der historischen Handels- und Pilgerrouten wurden in den letzten 
Jahrzehnten von saudischen Universitäten und der Saudischen Kommis-
sion für Tourismus und Altertümer in Zusammenarbeit mit internationalen 
Kollegen faszinierende Objekte freigelegt. Die beeindruckenden Artefakte 
sind chronologisch nach Fundorten gegliedert und, angeregt durch die 
Landschaft Saudi-Arabiens, in abstrakten Felslandschaften inszeniert. 
Die Ausstellung beginnt mit den ältesten Perioden der Vorgeschichte und 
den ersten Stadtkulturen. Durch die Domestizierung des Dromedars, vor 
mehr als 3000 Jahren, wurde auf der Arabischen Halbinsel Handel über 
große Strecken möglich. Der Bedarf an Weihrauch aus Südarabien führte 
besonders ab dem 8. Jahrhundert zu einem Aufschwung des Karawanen-
handels und der dortigen Oasenstädte. Als in der Spätantike kultische 
Rauchopfer immer seltener wurden, verlor der einst wichtige Handelsweg, 
die »Weihrauchstraße« an Bedeutung. Mit dem Aufkommen des Islam 
seit dem frühen 7. Jahrhundert erlebten die Karawanenrouten eine erneu-
te Blütezeit. Mekka, die Wirkungsstätte Muhammads, wurde als religiöses 
Zentrum Ziel der jährlichen Wallfahrten (»hajj«). Über die Pilgerrouten 
kamen Menschen und Waren aus vielen verschiedenen Ländern auf die 
Arabische Halbinsel, ab 1907 auch über die berühmte Mekka-Bahn. Un-
sere Zeitreise endet mit der Gründung des heutigen Staates Saudi-
Arabien im Jahre 1932. 
 
Raum 01 
Aufbruch: Jäger und Sammler 
Die ältesten Steinartefakte sind ca. 1,3 Mio Jahre alt, hergestellt vom Ho-
mo Erectus, der vor ca. 1,8 Mio Jahren, im Altpaläolithikum, von Tanzania 
aus in die Welt aufbrach. Ihm folgte im Mittelpaläolithikum (130.000 - 
70.000 v.h.) der moderne Mensch, Homo sapiens.  
Die Arabische Halbinsel, heute eine der trockensten Regionen der Welt, 
ohne Flüsse, geprägt von der Wüste Rub’ al Khali und bis zu 3000m ho-
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hen Bergen, war damals eine blühende Landschaft mit hohen Nieder-
schlägen, Seen, Sümpfen, einer dichten Vegetation und üppigen Tierwelt. 
Sie wurde durchquert von Hirtennomaden, Jägern und Sammlern, deren 
Werkzeuge und Waffen aus Stein die Wanderwege von der Levante bis in 
den Jemen aufzeigen. Ihre Herstellungstechniken sind die Grundlage für 
die zeitliche und räumliche Kartierung der Ausbreitung der frühen Men-
schen. 
Vor 12.000 Jahren, im Neolithikum, begann ein entscheidender Abschnitt 
in der Entwicklungsgeschichte der Menschheit, die Domestikation von 
Pflanzen und Tieren und die Sesshaftwerdung der Menschen. 
 
Raum 01 
Zu neuen Ufern: Siedler und Seefahrer 
 
Entlang der Küste des Arabischen Golfs und in den Oasenlandschaften 
entstanden um 5.500 v. Chr. die ersten Siedlungen. Ihre Lebensgrundlage 
waren Ackerbau und Viehzucht: Getreide sowie Rind, Schaf und Ziege 
wurden domestiziert. Ergänzt wurde das Nahrungsangebot durch Fische, 
Muscheln, Schildkröten und Seevögel sowie durch die Jagd auf Gazellen 
und Wildesel.  
Als gegen Ende des 5. Jt. v. Chr. das Klima trockener wurde,  kehrten 
viele Menschen zu einer mobilen Lebensweise zurück. Ihre Geräte, vor 
allem Pfeilspitzen und Klingen, wurden an Fundplätzen auf der gesamten 
Arabische Halbinsel gefunden.  
In den Muschelhaufen und Siedlungen an der Küste entdeckte man in den 
1960er Jahren die älteste Keramik der Arabischen Halbinsel. Ähnliche 
Gefäße mit der typischen Bemalung waren bereits aus Grabungen in Tall 
al ‘Ubaid in Südmesopotamien bekannt. Naturwissenschaftliche Untersu-
chungen haben bewiesen, dass die Keramik dort hergestellt wurde – die 
„seafaring merchants of Ur“ waren entdeckt. Bootsmodelle aus Ton und 
die küstennahe Lage der Fundstellen zeigen, dass der Seeweg eine wich-
tige Rolle bei diesen frühen Kontakten spielte.  
Auch andere Artefakte illustrieren die Dimension der Tauschnetzwerke: 
Obsidian, ein wegen seiner Schärfe für Werkzeuge geschätztes vulkani-
sches Glas, wurde seit dem Neolithikum von Anatolien aus über den ge-
samten Nahen Osten verbreitet.  
 
Raum 02 
Vom Euphrat zum Indus -  
Handel und Händler im 3. Jt. v. Chr.  
 
Raum 02 
ohne eigene Überschrift 
 
Um 3000 v. Chr. gehörte die Küstenregion am Golf zu dem sagenhaften 
Land Dilmun, von dem Keilschrifttexte aus dem Zweistromland berichten. 
Mit der Erschließung des direkten Seeweg durch die Induskultur nach 
Mesopotamien um 2500 v. Chr. wird die Insel Tarut eine wichtige Station 
an dieser Route. In den sumerischen Stadtstaaten waren Luxusgüter wie 
Metalle, kostbare Hölzer, Halbedelsteine und Steingefäße gefragte Exoti-
ca, deren Wert mit Silber oder Getreide aufgewogen wurde. Die Herrscher 
des akkadischen Reiches (2350-2100 v. Chr.) erhielten sie als Tribut und 
brachten sie von Feldzügen in die Länder Marhashi, Aratta (Südostiran) 
und Magan (Oman) zurück in ihre Hauptstadt, an deren Kais Schiffe aus 
Meluhha (Induskultur) ankerten.  
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Ab 2300 v. Chr. eroberte Dilmun seine Mittlerrolle als Umschlagplatz im 
Überseehandel zurück. Bahrain wurde das neue Zentrum eines Gebietes, 
welches sich ab 2100 v. Chr. bis zur Insel Failaka erstreckte. Tausende 
von Grabhügeln, Siedlungen und Tempel mit reichen Funden bezeugen 
die neue Blüte. Mit dem Erstarken der altassyrischen und altbabyloni-
schen Reiche im Zweistromland und der Erschließung neuer Rohstoff-
quellen verlagerten sich um 1800 v. Chr. die Schwerpunkte nach Westen. 
Bahrain und Failaka blieben strategisch wichtig, standen aber politisch bis 
in die sassanidische Zeit unter der Hegemonie der großen Reiche, die 
dort ihre wirtschaftlichen Interessen sicherten. 
 
Raum 03 
 
Dedan und das Königreich Lihyan 
Dedan in der Oase al-’Ula im Nordwesten des Königreichs Saudi-Arabien 
war im 1. Jahrtausend v. Chr. die Hauptstadt der Königreiche Dedan und 
Lihyan. Das Handelszentrum an der Schnittstelle der Weihrauchstraße 
und den Routen zur östlichen Küste des Roten Meeres lebte von der 
Landwirtschaft und vom Karawanenhandel. Die wasserreiche und frucht-
bare Oase war die Lebensader, die auf die Karawanen erhobenen Zölle 
waren die Quelle des Wohlstands. Im 6. Jh. v. Chr. fiel die Stadt an das 
Königreich von Lihyan. Dieses grenzte südlich an das Nabatäer-Reich, 
welches die Stadt im 1. Jh. v. Chr. eroberte, und später an das Römische 
Reich. 
Die Ruinen der Stadt bedecken eine Fläche von ca. 300m x 2000m. In 
ihrer Mitte lag der Haupttempel Dedans, mit einem rechteckigen Grund-
riss von 16m Länge und 13m Breite. Dort wurden dem Gott Dhu Ghabat 
Opfergaben dargebracht. In dem Tempel wurden die spektakulären Sta-
tuen der lihyanischen Könige und Fürsten entdeckt. Teilnahme am Kult 
und Repräsentation schien den Stadtoberen wichtig. Grund des Reprä-
sentationsbedürfnisses mag gewesen sein, dass die Königswürde durch 
den hohen Rat von einer Familie auf die andere übertragen wurde. Inner-
halb der Familien war der Königstitel erblich. 
 
Die Kolossalstatuen von Dedan 
Bei den Ausgrabungen fanden saudische Archäologen im Haupttempel 
von Dedan ein zentrales Steinpodest, das in der Mitte des Gebäudes er-
richtet war und als Standort für Statuen diente. Die hier ausgestellte 
Gruppe Statuen lag verstürzt in den Anbauten des Tempels und stammt 
damit nicht aus der Gründungsphase des Heiligtums.  
Statuen wurden auch in Tempeln und Kultstätten außerhalb der Stadt 
aufgestellt. Auf diese Weise wurde die Teilnahme der Stifter an den Ritua-
len und Darbringungen gewährleistet.  
Die Statuen aus Dedan sind imposante Zeugnisse einer regionalen Kunst-
rezeption, die überregionale Formen aufnimmt und lokal adaptiert. Der Stil 
der Statuen geht auf die plastische Kunst Altägyptens zurück. Formal sind 
sie durch ihre „steife“ Haltung geprägt: die an die Körperseiten gepressten 
Arme, die zu Fäusten geballten Hände, der Schritt des linken Fußes, der 
ernste Blick sowie das kurze Lendentuch erinnern an die ägyptischen 
Vorbilder. Details mit lokalem Bezug sind unter anderem die Kopfbedek-
kung mit dem Band, der Gürtelwurf und der Schmuckreif am Ellenbogen. 
Letzterer weist sie als bedeutende Persönlichkeiten aus dem Adel oder 
der Herrscherschicht aus.  
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Thaj und das Königreich von Gerrha 
Thaj, das Zentrum des historischen Königreichs von Gerrha, liegt im 
Nordosten der Arabischen Halbinsel, entlang der Handelsrouten, vom Ro-
ten Meer nach Westen und nach Norden, durch Mesopotamien, nach Sy-
rien. Gerrha war der wichtigste Handelsplatz auf der östlichen arabischen 
Halbinsel. Hier florierte vom 1. Jahrtausend v. Chr. bis in die ersten Jahr-
hunderte n. Chr. der Handel mit Gummi Arabicum, Myrrhe, Parfümen, 
Datteln, Weihrauch und Heilkräutern aus dem Oman und Hadramaut.  
Der Karawanenhandel mit wertvollen Waren führte zu großem Wohlstand 
in Thaj, von dem historische Aufzeichnungen aus der Antike berichten. 
Zeitzeugen beschreiben die Region zwar als „salziges Marschland“; in der 
Stadt selber befänden sich jedoch mit wertvollen Steinen reich dekorierte 
Häuser, gefüllt mit vielen Objekten, wie Bettgestellen oder Geschirr aus 
Gold und Silber. Die Häuser seien ausgesprochen luxuriös. 
Von der Stadt, die besonders in der hellenistischen Zeit florierte und die 
noch in den ersten Jahrhunderten n. Chr. belegt ist, ist heute mit Aus-
nahme der Gräber wenig erhalten. Beeindruckend ist die 335m lange, 
zwischen 4- und 5 m breite Stadtmauer.  
 
Raum 04 
 
Kostbare Grabbeigaben für ein Mädchen 
Im Sommer 1998 entdeckten saudische Archäologen außerhalb der 
Stadtmauern von Thaj das Grab eines etwa sechsjährigen Mädchens. Es 
wird in das 1. Jh. v. Chr. datiert. 
Das Mädchen scheint aus einer reichen Familie zu stammen, denn ihre 
Grabbeigaben waren fürstlich. Sie war reichlich beschmückt, aufgebahrt 
auf einem mit Blei und Bronze bedeckten Bett mit kleinen Figuren als Fü-
ße – hinter Ihnen ist eine ausgestellt! Eine dünne Goldplatte bedeckte ihr 
Gesicht. Außerdem fand man bei ihr einen goldenen Handschuh. Um ihr 
Haupt trug sie drei goldene Bänder, um den Nacken lagen drei goldene 
Ketten, verziert mit Rubinen, Perlen und Türkisen. Zwei goldene Ohrringe 
lagen neben ihrem Kopf und zwei goldene Armbänder befanden sich an 
ihrer Seite. Um ihre Hüfte war ein goldener Gürtel geschlungen und um 
ihren ganzen Körper verteilt lagen über 200 größere und kleinere Gold-
plättchen. Eine Bild des archäologischen Fundes sehen sie rechts.     
Allein dieser kostbare Schmuck zeigt, dass das Mädchen eine besondere 
Person gewesen sein muss; zumindest für ihre Familie. Die kleinen Gold-
folien zeigen Darstellungen von Zeus und Artemis. Sie weisen darauf hin, 
dass Thaj im 1. Jh. v. Chr. noch in griechischer Tradition stand. 
 
Raum 04 
 
Ayn Jawan  
Ayn Jawan in der Nord-Ost-Provinz ist berühmt für sein 1943 entdecktes 
Monumentalgrab aus dem 1. und 2. Jh. v. Chr.. Einige der für neun Per-
sonen angelegten Grabkammern wurden bereits in der Antike, andere in 
der Neuzeit geplündert. Trotzdem sind durch die saudischen Archäologen 
kostbare Funde gemacht worden, so die Grabbeigaben einer Frau in der 
Südost-Kammer. Die Grabanlage muss durch eine reiche, notable Familie 
errichtet worden sein. 
Grundlage des Wohlstands war neben  Perlenfischerei und Landwirtschaft 
wahrscheinlich der überregionale Handel zwischen der westlichen helleni-
stischen Welt sowie dem iranischen Reich der Parther und Indien im 
Osten. Während die hier gefundene Keramik Einflüsse aus dem irani-
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schen Raum zeigt, verweist der Goldschmuck auf kulturellen Austausch 
mit dem Mittelmeerraum. 
 
Hegra 
Die Ruinenstätte Hegra, im Nordwesten von Saudi Arabien, war ab dem 
1. Jh. v. Chr. die wohl zweitwichtigste Stadt des Königreiches der Naba-
täer. Das Nabatäer-Reich mit der Hauptstadt Petra (Jordanien)  wurde 
106 Teil der römischen Provinz Arabia Petraea. Hegra war eine bedeu-
tende Handelsstadt  an den Karawanenrouten, die aus dem Süd-Westen 
Arabiens nach Petra und zum Mittelmeer führten. Neben dem Handel war 
die Landwirtschaft der Oasenstadt für die Kontinuität der Siedlung ent-
scheidend.  Zahllose Gärten, bewässert aus 130 Brunnen, versorgten die 
Stadt mit Gemüse und Früchten wie Feigen, Oliven, Granatäpfeln oder 
Trauben. Die Stadt selbst war von einer großen Stadtmauer umgeben und 
vom 1. Jh. v. Chr. bis 6. Jh. n. Chr. bewohnt.  
Berühmt ist Hegra aufgrund seiner monumentalen Grabanlagen, von de-
nen 94 mit aufwändigen Portalfassaden in die umliegenden Felsen einge-
arbeitet sind. Noch heute  geben sie Einlass in die Grabkammern der 
wohlhabenden Familien hoher Persönlichkeiten aus Verwaltung und Mili-
tär. 
Im Jahre 2008 wurde Hegra als erste archäologische Stätte in Saudi-
Arabien in die UNESCO Weltkulturerbe-Liste aufgenommen. 
 
Raum 05 
 
Qaryat al-Faw war eine der großen antiken Handelsstädte am westlichen 
Rand der Wüste Rub' al-Khali und über Jahrtausende Gabelpunkt großer 
Handelsströme, die von Südarabien in Richtung Nord-Osten zogen. Be-
sonderes zwischen dem 1. Jh. v. Chr. und dem 2. Jh. n. Chr. blühten kul-
turelle Verbindungen zu den Nabatäern in Jordanien, Syrien und am Mit-
telmeer. War Qaryat al-Faw im 3. Jh. noch ein Königreich, so begann mit 
der Spätantike im 4. Jh. der Abstieg..  
Die Stadt besaß keine Umfassungsmauer; nur ihr Zentrum, der Markt, war 
als großer Block (30m x 25m) festungsartig durch eine Mauer gesichert. 
In seinem Einzugsbereich lagen verschiedene Tempel. Die gut erhaltene 
Kultstätte für den Gott Athtar Wadd wurde in einem Wohnbezirk freigelegt. 
In den Häusern fanden sich fein gearbeitete Luxusgegenstände und 
Wandmalereien mit Bankettszenen. Sie zeugen von großem Wohlstand. 
Entsprechend der weit reichenden Handelsbeziehungen sind auch die 
kulturellen Beziehungen überregional: die hier ausgestellten Objekte aus 
dem täglichen Leben von Qaryat al-Faw aus der Zeit vom ersten 3. Jh. v. 
Chr. bis 3. Jh. n. Chr. spiegeln deutlich die Nähe zur Antike des Mittel-
meers wider. 
 
Raum 05 
 
Najran ist und war eine wohlhabende Oase im Südwesten der Arabischen 
Halbinsel. Seine Bedeutung erhielt es vor allem durch die strategische 
Lage am Rande der Wüste Rub' al-Khali, an einer Kreuzung überregiona-
ler Handelsrouten in direkter Verbindung mit Qaryat al-Faw. Die Blütezeit 
der Stadt fällt in die Zeit von ca. 500 bis 250 v. Chr. Wichtigstes archäolo-
gisches Zeugnis ist die „Zitadelle“ mit einer Länge von 235 m pro Seite.  
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Raum 05 
 
Hellenistische Spuren in den Ostprovinzen 
Die Ostprovinzen des heutigen Saudi-Arabien standen vom 4. Jh. v.Chr. 
bis in das 3. Jh. n. Chr. unter hellenistischem Einfluss. Die Eroberung 
Westasiens durch die Mazedonischen Armeen Alexander des Großen 
brachten griechische Sprache und Geistesgeschichte sowie die Kunst und 
Kultur der Mittemeerwelt nach Mesopotamien, Zentralasien, Indien und 
auf die Arabische Halbinsel, vor allem in die südlichen und nördlichen Kü-
stenregionen. 
Historische Quellen sprechen von der Ansiedlung von Veteranen in Ara-
bia (wahrscheinlich südwestliches Mesopotamien). Es gab mindestens 
drei Siedlungen in den östlichen Provinzen, aber es entwickelte sich keine 
größere griechische Kolonie und der hellenistische Einfluss blieb be-
grenzt. Ergebnisse archäologischer Ausgrabungen zeigen mehrheitlich 
nach Mesopotamien als kulturellen Bezugspunkt. Dennoch legen einzelne 
Funde nahe, dass die hellenistische Kultur eine starke Ausstrahlung auf 
die Arabische Halbinsel hatte, sichtbar am Beispiel der Stadt Thaj mit ih-
rer imposanten Stadtmauer. Die Befestigungsmauer mit ihrem Quader-
werk hatte im Nordosten der Halbinsel keinen Vorläufer, deshalb sehen 
Wissenschaftler hier einen direkten Einfluss hellenistischer Ingenieurs-
kunst in Kombination mit südarabischer Bautradition. Wie auch bei den 
Grabbeigaben des Mädchens (Goldene Maske) belegen der Gold-
schmuck und die Adaption von Münzen Alexander des Großen (Obj. Nr. 
229 a-e) hellenistische Einflüsse, griechische Inschriften (Obj. Nr. 228) 
sind jedoch selten. 
 
Raum 06 
 
Die Pilgerrouten und die frühislamische Zeit  
Spätestens seit Einstellung der kultischen Rauchopfer ab dem 4. Jh. n. 
Chr. verlor die Weihrauchstraße an Bedeutung. Mit dem Entstehen und 
der Verbreitung des Islam seit dem frühen 7. Jh. erlebten die Karawanen-
routen jedoch eine neue Blütezeit. Die Wirkungsstätte Muhammads war 
als religiöses Zentrum des neuen Glaubens Ziel der jährlichen Wallfahrt 
(hajj), die gläubige Muslime mindestens einmal im Leben vollziehen sol-
len. Durch die rasche Verbreitung des Islam bis nach Spanien, Zentral-
asien und Indien im frühen 8. Jahrhundert kamen über die Jahrhunderte 
Menschen und Waren aus vielen verschiedenen Ländern auf die Arabi-
sche Halbinsel.  
Die große Pilgerfahrt fand (und findet) während des Monats Dhu l-Hijja 
statt, zu dem sich Muslime verschiedener Regionen in großen Städten 
zusammenfanden, um sich dann in großen, von den Behörden organisier-
ten Pilgerkarawanen, auf die Hajj zu begeben. Die großen Pilgerströme 
waren zugleich die wichtigsten Handelskarawanen. Seit der Frühzeit des 
Islam sind drei große Pilgerrouten auf der Arabischen Halbinsel nachge-
wiesen, die in den großen Zentren Kairo, Damaskus, der Hauptstadt der 
Umaiyaden (661-750 n. Chr.), und Bagdad, der Hauptstadt der Abbasiden 
(750 n. Chr. bis 1258 n. Chr.), ihren Anfang nahmen. . Dazu kommt eine 
vierte Route aus dem Süden, dem heutigen Jemen. Kairo diente als 
Sammelplatz für Pilgerströme aus Nord- und Westafrika, Damaskus war 
zentraler Sammlungsort für Pilger aus den weiter nördlich gelegenen Ge-
bieten mit muslimischer Bevölkerung, wie dem Kaukasus oder Anatolien. 
Pilger aus Persien reisten über Bagdad.  
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Raum 06 
 
Die Ägyptische Pilgerroute 
Über die dritte große Route zogen Pilger aus Ägypten, al-Andalus, dem 
Maghreb und dem restlichen Afrika über den Sinai nach Ayla / Aqaba. 
Von hier aus führte die Route nach Süden zu den Heiligen Stätten. Ab 
dem 11. Jh. n. Chr. wurde auch der Seeweg zur Anreise genutzt, wobei 
die Pilger zunächst den Nil befuhren und dann von Aydhab über das Rote 
Meer nach Djidda übersetzten.  
Auch die ägyptische Pilgerroute erlebte mit den Kreuzrittern durch die 
Einnahme von Ayla / 'Aqaba eine zeitweilige Unterbrechung. Die Situation 
verbesserte sich erst unter den Mamluken, als ab 1269 n. Chr. unter der 
Herrschaft Sultan Baybars (reg. 1260 – 1277 n. Chr.) die Küstenroute 
wieder benutzt werden konnte. Zur Zeit der Mamluken und später auch 
der Osmanen versammelten sich die ägyptischen Pilgerkarawanen bei 
einer Zisterne in der Nähe von Kairo, bevor sie Richtung Suez aufbra-
chen. Diese Küstenroute wurde bis 1883 in Anspruch genommen. Später 
segelten die Pilger direkt von Suez nach Djidda. 
Aus al-Hawra, einer Stadt an der Küstenroute, stammt die sehr schön ge-
arbeitete große Inschrift aus Stuck. Ursprünglich als Balken über einer 
Haustür angebracht, gibt sie einen Teil des bekannten Thronvers (Sure 2, 
Vers 255) aus dem Koran wieder.  
 
Raum 06 
 
Die irakische Route Darb al-Zubayda und Rabadha 
Die irakische Pilgerroute zwischen Bagdad und  Mekka misst 1.276 km 
und geht auf vorislamische Handelswege zurück. Ihre Bedeutung erhielt 
sie mit der Verlegung der Kalifenresidenz in die 762 n. Chr. gegründete 
Hauptstadt des Abbasidenreiches Bagdad. Zubayda, die Frau des Kalifen 
Harun al-Rashid (regiert 786-809 n. Chr.) investierte in die Infrastruktur 
der Pilgerroute. Mehrere Kalifen ließen entlang des "Weges von Zubayda" 
(Darb al-Zubayda) Paläste und Forts errichten. Nach der Zerstörung Bag-
dads durch die Mongolen im Jahre 1258 n. Chr. wurde diese Strecke nur 
noch sporadisch genutzt.  
Rabadha an dem Darb al-Zubayda war schon in der vorislamischen Zeit 
berühmt für seine guten Weiden. In der frühislamischen Epoche war die 
Stadt ein Zentrum der Gelehrsamkeit und Mitglieder des abbasidischen 
Hofes verweilten oft in Rabadha. Bis zu 20.000 Kamele konnte die Pilger-
karawane aus dem Irak zählen. Im Jahre 930 n. Chr. eroberte die mes-
sianisch schiitische Gruppierung der Qarmaten Mekka und auch Rabad-
ha, womit drei Jahrhunderte Wohlstand und Prosperität zu Ende gingen. 
Bei den saudischen Ausgrabungen wurden u.a. Moscheen, Häuser, Palä-
ste, hydraulische Wasseranlagen, Keramik-Brennöfen und ein Betrieb zur 
Glasherstellung freigelegt. Dabei wurden zum Teil hochwertig produzierte 
Objekte des täglichen Lebens gefunden. 
 
Raum 06 
 
Die Syrische Pilgerroute und al-Mabiyat 
Die syrische Route erlebte zur Zeit der ersten islamischen Dynastie, den 
Umaiyaden (661-705 n. Chr.), eine erste Blüte. Der Weg aus der Haupt-
stadt Damaskus nach Medina blieb auch nach dem Dynastiewechsel zu 
den Abbasiden mit dem neuen Machtzentrum im Irak von Bedeutung. 
Während der Kreuzzüge (12.-13.Jh.) kurzzeitig unterbrochen, hinterließen 
Herrscher der Ayyubiden (1171-1260) und Mamluken (1260–1517) Stif-
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tungen zur Versorgung der Pilger. Die Osmanen (1517-1918) ließen die 
Route weiter ausbauen, und unter Süleyman I. (reg. 1520–1566) wurden 
Festungen, Brücken und Straßen errichtet. Mit dem Bau der 1322km lan-
gen Hedschasbahn verdrängte ab 1908 die Moderne die traditionellen 
Pilgerkarawanen. 
Al-Mabiyat lag auf der Route südlich von al-Ula (siehe Dedan) und war in 
vorislamischer Zeit ein wichtiger Handelsplatz. Dem Geographen al-
Muqaddasi (945-1000) zufolge, war es die zweitgrößte Stadt des Hed-
schas nach Mekka. Sein berühmter Kollege Yaqut (1178-1229) konnte im 
13. Jahrhundert nur noch von Ruinen berichten. Ausgrabungen der Sau-
dischen Antikenverwaltung in den Jahren 1984-85 haben zahlreiche Fun-
de zu Tage gebracht. Unter anderem importierte Lüsterkeramik, wie wir 
sie aus urbanen Zentren in Syrien oder Irak,z.B. Samarra, kennen. Auch 
einige Entdeckungen chinesischer Importkeramik sind nachgewiesen. 
 
Raum 07 
 
Mekka 
Die Heiligen Stätten Mekka und Medina 
Mekka (arab. al-Makka al-Mukarrama – das gesegnete Mekka) mit der 
Kaaba als Heiligtum war schon in vorislamischer Zeit Pilgerort altarabi-
scher Religionen. Dadurch ließen sich viele Händlerfamilien hier nieder, 
so auch der Stamm der Quraysh, dem Muhammad angehörte.  
Der Prophet Muhammad (570-632 n. Chr.) empfing in Mekka die ersten 
Offenbarungen und begann mit der Verkündigung der neuen monotheisti-
schen Religion – ausdrücklich in der Tradition der abrahamitischen Reli-
gionen, zugleich aber auch über sie hinausweisend. 
Als Ursprungsort und religiöser Mittelpunkt des Islam richten Muslime in 
aller Welt ihr tägliches Gebet nach der Kaaba in Mekka. Ihr siebenmaliges 
Umschreiten (arab. tawaf) ist eine der wichtigsten kultischen Handlungen 
während der Pilgerfahrt (hajj).  
Über die Jahrhunderte hinweg wurde das kleine Heiligtum zur großen Pil-
germoschee ausgebaut. Die ältesten heute noch erhaltenen Bauteile 
stammen aus osmanischer Zeit. Seit Sultan Süleyman dem Prächtigen 
(1520-1566) wurde die Anlage grundlegend erweitert, erhielt neue Mina-
rette und 1620 einen Arkadenhof. Sultan Murad IV. (1623-1640) ließ die 
Kaaba wieder herstellen.  
Seit 1925 gehört Mekka zu Saudi-Arabien. Um den wachsenden Pilger-
zahlen gerecht zu werden hat das saudische Königshaus die Grosse Mo-
schee oft erweitert, so dass in Zukunft 2 Millionen Pilger gleichzeitig dort 
beten können. Die Altstadt von Mekka ist unter der stark wachsenden Mil-
lionenstadt verschwunden.  
 
Raum 07 
 
Medina 
Die Heiligen Stätten Mekka und Medina 
Medina (arab. al-Madina al-Munawwara – das erleuchtete Medina, oder 
Madinat al-Nabi – die Stadt des Propheten) war unter dem Namen Yathrib 
als Oasenstadt an der Weihrauchstrasse eine nicht unbedeutende Han-
delsstadt. Nach Muhammads Übersiedelung (hijra) im Jahre 622 von 
Mekka nach Medina scharte der Prophet hier die Urgemeinde der Gläubi-
gen um sich und nannte die Stadt um. Mit dem Jahr 622 beginnt der um 
11 Tage im Jahr kürzere Mondkalender der islamischen Zeitrechnung.  
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Während der Pilgerfahrt reisen viele Muslime auch nach Medina um hier 
das Grab des Propheten aufzusuchen. Von 632 bis 656 Residenz der 
Nachfolger des Propheten, der sog. rechtgeleiteten Kalifen, wurde Medina 
zur Keimzelle eines zukünftigen Großreiches, dessen politisches Zentrum 
dann nach Kufa, Damaskus und Bagdad wanderte.  
Aus dem Wohnhaus Muhammads entwickelt sich die erste beschiedene 
Moschee, die seit dem großzügigen Bau durch den Damaszener Umaiya-
denkalifen Walid ab 706 immer wieder erneuert wurde. Nach einem Brand 
1471 erfolgte durch den ägyptischen Mamlukensultan Qaitbay (1468-
1496) ein Neubau, dessen grüne Kuppel und Minarett sich erhalten ha-
ben. Seit 1953 lassen König 'Abd al-'Aziz al-Saud und seine Nachfolger 
die Anlage ständig erweitern. 
Die historische Stadt mit ihrer mächtigen Stadtmauer aus dem 12. Jh. ist 
weitgehend der modernen Millionenstadt gewichen.  
 
Raum 08 
 
Europäische Entdecker und Forscher auf der Arabischen Halbinsel 
Arabien hat auf Europa seit frühester Zeit eine große Anziehungskraft 
ausgeübt. Von der Arabischen Halbinsel bezogen schon die Römer große 
Mengen an Weihrauch, hier liegen die heiligen Stätten Mekka und Medi-
na, von denen im 7. Jahrhundert der Islam seinen Ausgang nahm.  
Obwohl Mekka und Medina nur von Muslimen besucht werden dürfen, ist 
es in der Vergangenheit immer wieder einzelnen Nicht-Muslimen gelun-
gen, dorthin zu gelangen. Der früheste europäische Bericht stammt von 
Ludovico de Varthema (1504), der auch die ersten Illustrationen von Mek-
ka enthält. Ihm folgte Johann Wild (1607), der als Sklave seines muslimi-
schen Herrn auf die Arabische Halbinsel und in die Heiligen Städte kam, 
und später seine Erlebnisse veröffentlichte.  Dem Forschungsreisenden 
Carsten Niebuhr (1762), der als einziger einer siebenköpfigen Gruppe die 
Strapazen, der vom dänischen König ausgesandten Expedition überlebte, 
verdanken wir die ersten, exakten Informationen von der Arabischen 
Halbinsel, die bis heute von hohem Wert sind. Weite Verbreitung hinge-
gen fanden die Reiseberichte von Heinrich von Maltzan (1860) und Ri-
chard Burton (1853), die auf zum Teil abenteuerliche Weise als muslimi-
sche Pilger getarnt nach Mekka und Medina gelangten. Das sich im 19. 
Jahrhundert rasant entwickelnde Medium Photographie eröffnete neue, 
ungeahnte Möglichkeiten was die Dokumentation des Gesehenen und die 
Verbreitung von Bildern anbelangt.   
 
Raum 08 
 
Muslimische Reisende auf der Arabischen Halbinsel 
Lange bevor die ersten europäischen Reisenden die arabische Halbinsel 
betraten, erkundeten und beschrieben Männer wie der Perser Naser 
Khosrow (11. Jh.), der Spanier Ibn Jubayr (12. Jh.) oder der Marokkaner 
Ibn Battuta (14. Jh.) die Landschaften und Schätze Arabiens. Die früheste 
erhaltene Geschichte von Mekka, die auch eine Beschreibung der Kaaba 
enthält, stammt aus der Feder des Historikers al-Azraqi (7. Jh.). Naser 
Khosrow aus Mazar-i Sharif (Afghanistan) besuchte die Heiligen Stätten 
viermal. Während seiner letzten Reise im Jahre 1050 verweilte er einige 
Monate in Mekka und beschrieb die Moschee und die Kaaba, deren Inne-
res zu dieser Zeit noch von den Pilgern betreten werden konnte. Einen 
aufschlussreichen Bericht verdanken wir auch Ibn Jubayr, dessen Be-
schreibung der Kaaba viele Details enthält. Auch der berühmte osmani-



  

 Seite 10/13 

GENERALDIREKTION 

PRESSE – KOMMUNIKATION – SPONSORING 

 
Stauffenbergstraße 41 
10785 Berlin 
 
 
MECHTILD KRONENBERG 

ABTEILUNGSLEITERIN 

 
kommunikation@smb.spk-berlin.de 
www.smb.museum 
 
 
ANNE SCHÄFER-JUNKER 

PRESSE 

 
Telefon: +49 30 266-42 34 02 
Telefax: +49 30 266-42 34 09 

presse@smb.spk-berlin.de 
www.smb.museum/presse 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projektbezogene Kommunikation 
 
Diane T. Schöppe  
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
dia° – Netzwerk für Kommunikation 
 
Büro: Christburger Str. 46 
10405 Berlin 
Fon +49 (0)30 48 62 33 87 
Mobil +49 (0)163 213 54 67 
Fax +49(0)30 48 62 33 85 
 
schoeppe@diaberlin.de 
www.diaberlin.de 
www.roadsofarabia2012.de 

sche Reisende Evliya Celebi hat 1082 H./ 1672 die Pilgerfahrt (hajj) zu 
den Heiligen Stätten unternommen und einen informativen, mit Anekdoten 
durchsetzten Bericht hinterlassen. Domingo Badia y Leblich, der unter 
seinem arabischen Namen Ali Bey el-Abbasi 1806 bis 1807 Mekka be-
suchte, erstellte den frühesten, schon relativ exakten Grundriß der Gro-
ßen Moschee in Mekka. 
 
Raum 09 
 
Die erste „echt muslimische Bahn“ 
Die Hijazbahn oder Mekkabahn trug auch den Namen Pilger- oder Wü-
stenbahn. Errichtet wurde sie von 1900 bis 1908 als eingleisige Strecke 
von Damaskus nach Medina – der Abschnitt bis Mekka wurde nie gebaut 
– mit einer Spurweite von 1050 mm (Schmalspur). Die 1322  km lange 
Trasse folgte weitgehend einer der alten Pilgerrouten von Syrien nach 
Mekka und querte die Ruinenfelder von Hegra und Dedan. Die Finanzie-
rung der Bahn wurde z.T. durch Spenden von Muslimen auch außerhalb 
des Osmanischen Reiches ermöglicht, weshalb sie auch als „erste musli-
mische Bahn“ bezeichnet wurde. Ziel war es die Pilger rascher und siche-
rer zu den Heiligen Stätten Mekka und Medina zu transportieren. Aller-
dings verband der osmanische Sultan Abdülhamid II. auch handfeste poli-
tische und militärische Interessen mit dem Bau des modernen Transport-
mittels. So sollte die Kontrolle der schwierig zu kontrollierenden arabi-
schen Provinzen erleichtert und seine Stellung als Herrscher stabilisiert 
werden. Der Prestigegewinn des Sultans, der als Kalif auch die religiöse 
Führung aller Sunniten beanspruchte, war enorm. Mit der großen Arabi-
schen Revolte im 1. Weltkrieg wurde die Bahnstrecke damit aber auch 
Ziel zahlreicher Sabotageakte (berühmt geworden durch den Film Law-
rence von Arabien). Wurden Teilabschnitte noch in jüngster Zeit genutzt, 
verkehrte 1924 der letzte Zug zwischen Damaskus und Medina.  
 
Raum 09 
 
Meissner Pascha und der Bahnbau  
Wie schon bei dem Bau der Bagdadbahn, die von Konstantinopel nach 
Bagdad führen sollte, unterstützte das mit dem osmanischen Reich ver-
bündete Deutsche Kaiserreich den Bau der Mekkabahn.  Aufgrund der 
klimatischen Bedingungen sowie der dünnen Besiedlung weiter Landstri-
che war das Vorhaben mit großen Schwierigkeiten verbunden.  Die größ-
ten Probleme stellten Hitze, Staubstürme und der Wassermangel dar. Die 
insgesamt schlechte Versorgung der Arbeiter forderte viele Opfer und 
führte immer wieder zu Verzögerungen. Neben tausenden abkomman-
dierter osmanischer Soldaten waren Baufachkräfte und Ingenieure aus 
vielen europäischen Ländern am Bau der Strecke beteiligt. Dazu gehörte 
auch der deutsche Ingenieur Heinrich August Meissner (1862-1940), der 
seit 1887 im Dienst der osmanischen Bahnen stand und schon beim Bau 
der Bagdadbahn maßgeblich mitgearbeitet hatte.  Er wurde 1896 von der 
osmanischen Regierung zum wissenschaftlichen Leiter für den Eisen-
bahnbau ernannt und wenig später mit der Planung der Hijazbahn beauf-
tragt. H. A. Meissner organisierte die bis dahin nur wenig koordinierten 
Arbeitsabläufe effizient und trieb so den Bau der Strecke zielstrebig voran. 
Für seine Verdienste wurde ihm 1904 der Titel „Pascha“ verliehen. Meiss-
ner Pasche wurde später Professor an der Technischen Hochschule in 
Istanbul, wo er  1940 starb. 
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Raum 09 
 
Die Pilgerbahn und Mschatta 
Die geplante Bahntrasse führte in der Nähe des frühislamischen Wüsten-
schlosses Mschatta (8. Jh.) vorbei, dessen reich skulptierte Fassade da-
mit in akute Gefahr geriet, als Baumaterial genutzt zu werden. Eine vom  
damaligen Generaldirektor der Berliner Museen initiierte Anfrage Kaiser 
Wilhelms II. an den osmanischen Sultan Abdülhamid II. verhinderte dies. 
Der Sultan willigte ein, die reich dekorierte Fassade abbauen und nach 
Berlin bringen zu lassen. 
Im Jahre 1903 wurde der Palast in wenigen Wochen dokumentiert, die 
Fassade abgebaut und in 422 Kisten mit der Hijazbahn nach Beirut und 
per Dampfer nach Berlin überführt. Bereits ein Jahr später (1904) war die 
Fassade bei der Eröffnung der islamischen Abteilung im Kaiser-Wilhelm-
Museum (heute Bodemuseum) zu bewundern – lange Zeit als einzige 
Großarchitektur auf der Museumsinsel. Als Kaleidoskop spätantiker De-
kortraditionen von herausragender kulturgeschichtlicher Bedeutung, bildet 
die Mschatta-Fassade seit über 100 Jahren die Hauptattraktion der Berli-
ner Islamischen Sammlung. 
1932 wurde das größte Monument islamischer Kunst in einem Museum 
im Obergeschoss des Südflügels des neuen Pergamon-Museums aufge-
stellt. 2019 wird sie im Erdgeschoss des Nordflügels zusammen mit dem 
Ischtar-Tor und Pergamon-Altar in einem weltweit einmaligen Rundgang 
von Großarchitekturen des östlichen Mittelmeerraums und Mesopotami-
ens präsentiert werden. 
 
Raum 10 
 
Königreich Saudi-Arabien 
Das Königreich Saudi-Arabien wurde offiziell im Jahr 1932 ausgerufen. 
Benannt ist das Land nach seinem ersten Herrscher ‘Abd al-‘Aziz ibn 
Sa‘ud (1880-1953), dessen Vorfahren im 18. und 19. Jh. mehrfach die 
Kontrolle über größere Teile der Arabischen Halbinsel ausübten. Der Auf-
stieg des Hauses Sa‘ud  ist eng verknüpft mit der Allianz, die Muhammad 
ibn Sa‘ud (gest. 1765) und Muhammad ibn ‘Abd al-Wahhab (1703/04-
1791/92) geschlossen hatten. Letzterer propagierte eine strenge und ein-
flussreiche Auslegung der hanbalitischen Rechtsschule.  
Die Entstehung des heutigen saudischen Staates begann mit der Erobe-
rung der späteren Hauptstadt Riad im Jahr 1902 durch den in Kuwait exi-
lierten Ibn Sa‘ud. In den folgenden Jahren eroberte er mit Hilfe beduini-
scher Truppen große Teile der Halbinsel. Im Dezember 1925 kapitulierte 
Jidda, die zentrale Hafenstadt des westlichen Königreichs Hijaz mit den 
religiösen Stätten Mekka und Medina. Daraufhin schworen Religionsge-
lehrte und Notabeln des Hijaz Ibn Sa‘ud, dem Sultan des Najd und neuem 
König des Hijaz, den Treueeid. Ibn Sa‘ud gelang es in der Folgezeit, seine 
Herrschaft zu konsolidieren und die Verwaltung des Landes zu organisie-
ren. Die Bedeutung Saudi-Arabiens beruht nicht zuletzt auf seinen reichen 
Erdölvorkommen, die in der zweiten Hälfte des 20. Jh. zu einer rasanten 
Entwicklung der städtischen Zentren,aber auch der ländlichen Regionen 
führten. 
 
 
 
 
 



  

 Seite 12/13 

GENERALDIREKTION 

PRESSE – KOMMUNIKATION – SPONSORING 

 
Stauffenbergstraße 41 
10785 Berlin 
 
 
MECHTILD KRONENBERG 

ABTEILUNGSLEITERIN 

 
kommunikation@smb.spk-berlin.de 
www.smb.museum 
 
 
ANNE SCHÄFER-JUNKER 

PRESSE 

 
Telefon: +49 30 266-42 34 02 
Telefax: +49 30 266-42 34 09 

presse@smb.spk-berlin.de 
www.smb.museum/presse 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projektbezogene Kommunikation 
 
Diane T. Schöppe  
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
dia° – Netzwerk für Kommunikation 
 
Büro: Christburger Str. 46 
10405 Berlin 
Fon +49 (0)30 48 62 33 87 
Mobil +49 (0)163 213 54 67 
Fax +49(0)30 48 62 33 85 
 
schoeppe@diaberlin.de 
www.diaberlin.de 
www.roadsofarabia2012.de 

Raum 11 
 
Schriften und Sprachen Arabiens – ein Rundgang 
Tausende auf Stein und Bronze geschriebene, in den vier altsüdarabische 
Hauptsprachen Sabäisch, Minäisch, Hadramitisch und Qatabanisch ver-
fasste, z.T. monumentale Inschriften geben uns Einblick in die antike Zivi-
lisation, die zwischen ca. 800 v. Chr. bis 600 n. Chr. im Süden Arabiens 
bestand. 
Im Norden der Halbinsel belegen altnordarabische Inschriften zwischen 
ca. 600 v. Chr. und dem 4. Jahrhundert n. Chr. die Sprachen der Oasen-
bewohner von Dedan, Duma, und Taima. Zehntausende von Nomaden 
verfasste Felsinschriften und Graffiti erstrecken sich von Syrien bis in den 
Jemen (Safaitisch, Hismaitisch und Thamudisch).  
Die altnordarabischen und altsüdarabischen Sprachen wurden in einem 
Alphabet geschrieben, das wie das nordwestsemitische (phönizisch-
aramäische) Alphabet im ägyptisch-syrischen Raum im 2. Jahrtausend 
aus einem gemeinsamen Prototyp entstand und heute noch in Äthiopien 
verwendet wird. 
Die arabische Sprache ist mit den altnordarabischen Sprachen eng ver-
wandt, ohne dass sich unter ihnen eine direkte Vorläufersprache des vor-
islamisch fast ausschließlich mündlich verwendeten Arabischen bestim-
men ließe. Aus den späten Schriftformen der Nabatäer, die aramäisch 
schrieben, aber arabisch sprachen, entwickelte sich eine eigene arabi-
sche Schrift, die in Steininschriften des 6. Jahrhundert erstmalig nach-
weisbar ist und mit dem Koran ihr erstes literarisches Denkmal erhalten 
hat. 
 
Raum 13 
 
Der Orientalist Julius Euting (1839-1913) wurde in Stuttgart geboren. 
Nach dem Studium der Theologie in Tübingen wandte sich der junge Eu-
ting den orientalischen Sprachen zu und studierte an Universitäten in Pa-
ris, London und Oxford. 1880 wurde Euting zum Honorarprofessor der 
philosophischen Fakultät an der Universität Straßburg ernannt. In dieser 
Zeit konnte er seinen lang gehegten Traum von einer Reise auf die arabi-
sche Halbinsel umsetzen. Julius Euting brach mit einer kleinen Reise-
gruppe im August 1883 in Damaskus auf, um mit dem Arabien-erfahrenen 
Straßburger Wissenschaftler Charles Huber eine Forschungsreise durch 
die Wüste Nefud anzutreten. Für Euting war die ältere Geschichte Arabi-
ens von großem Interesse, er untersuchte unter anderem zahlreiche In-
schriften aus vorislamischer Zeit. Seine Erlebnisse hielt er in Reisetage-
büchern fest. Diese Aufzeichnungen der ethnologischen und geographi-
schen Beobachtungen, die er zum Leben und der Umwelt der Beduinen 
und Oasenbewohner Arabiens machte, haben sich erhalten. Ausdrucks-
starke Aquarelle vermitteln seinen Blick auf die arabische Landschaft.  
Die Siedlung Hayil von Norden aus gezeichnet, 27. Oktober 1883. 
 
Raum 14 
 
Der Wissenschaftler Christian Snouck Hurgronje (1857- 1936) wurde in 
den Niederlanden geboren. Während seines Studiums der Theologie be-
gann er sich für orientalische Sprachen zu interessieren und erhielt 1880 
durch seine Promotionsschrift „Het Mekkaansche feest“ den Doktorgrad 
für semitische Sprachen. Als Snouck Hurgronje im Herbst 1884 nach Jid-
da reiste konvertierte er zum Islam, um sich 1885 auf die Pilgerreise nach 
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Mekka zu begeben. Christian Snouck Hurgronje war der erste Europäer, 
der Fotografien von Mekka und den Heiligen Stätten aufnehmen konnte. 
Diese Bilder veröffentlichte er in dem mehrbändigen Werk „Mekka“, einer 
detaillierten historischen und ethnographische Studie über die Heiligen 
Stätten. Snouck Hurgronje arbeitete für einige Jahre als Regierungsbeam-
ter für koloniale- und islamische Angelegenheiten in Niederländisch-
Indien, dem heutigen Indonesien. 1906 trat er in Leiden den Lehrstuhl für 
Arabisch an und wurde 1922 Direktor der Universität. Christian Snouck 
Hurgronje unternahm weiterhin zahlreiche wissenschaftliche Forschungs-
reisen in das östliche Mittelmeergebiet und Arabien und galt in Europa als 
Experte für Arabien und die islamische Religion.  
 
Blick auf Mekka, aus „Bilder aus Mekka“ veröffentlicht 1883. 
 
Raum 15 
 
Der Forschungsreisende Sir Wilfred Patrick Thesiger (1910-2003) wur-
de als Sohn des britischen Generalkonsuls in Adis Abeba der Hauptstadt 
des heutigen Äthiopien geboren.  
1933 schloss er sein Studium für neuere Geschichte in England ab und 
ging als Forschungsreisender zurück nach Äthiopien, um den Lauf des 
Awash zu erkunden. Den Ursprung des Flusses hatte er im Jahre 1930 
während des Besuchs zur Krönung des Kaisers Haile Selassie entdeckt. 
Weitere Reisen durch die Sahara bereiteten ihn auf seine Durchquerun-
gen der arabischen Wüste vor. Der Auftrag Wanderheuschrecken-
schwärme zu beschreiben hatte Thesiger die schwierige Einreise auf die 
Arabische Halbinsel erleichtert. Im Oman erhielt er schließlich die Ge-
nehmigung die Rub al-Khali mit vier jungen Männern des Nomadenstam-
mes der Raschid zu durchqueren. Zwischen 1946 und 1948 passierte 
Thesiger zweimal das „Leere Viertel“, die größte zusammenhängende 
Sandfläche der Erde. Während der beschwerlichen Exkursionen lernte er 
das Leben der Nomaden kennen und interessierte sich zunehmend für 
ihre Kultur. Thesiger wollte nicht mehr nur die Geographie, sondern auch 
die Menschen und ihre Lebensweise erkunden, die ihn auf seinen entbeh-
rungsreichen Reisen immer mehr faszinierten.  
 
Siedlung in der Rub al-Khali in der Nähe der jemenitischen Grenze. Eine 
kleine Gruppe von Steinbauten und runden Wachtürmen steht nah anein-
ander auf einem Hügel in den Bani Malik Bergen, Juni 1947. 
 


